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auch mißverstanden werden könnte, banal, kleinbürgerlich, fremd dem großen
Worte vom „Schwert", das uns Chriftus gebracht hat und das Entscheidungen
fordert. Doch fo war Beatrice Hoyfted nicht. Sie war nicht nur friedfertig —
obgleich Sie es auch war — fie war vor allem Friedensftifterin, Friedenstäterin,
ein Wefen fo voll innerer Einheit und Freiheit, daß Hader und Streit in ihrer
Nähe einfach verfchwinden mußten. Nicht „fauler Frieden" — die große Gefahr
in allem Pazifismus — Sondern „VerSöhnung" in wechSelSeitig dienender Liebe
war ihr Selbft Lebenselement und darum auch ausstrahlender Sinn ihrer Arbeit.

Bald nach Kriegsende kam Sie, die das deutfehe Volk ftets liebte und feine
Sprache fließend beherrfchte, nach Oefterreich. Hier — in Wien wie in der
Provinz — fand fie ein Arbeitsfeld wirklich fruchtbarer Art. Allein aus eigener
Kraft und eigenen Mitteln begann fie zunächft helfend einzugreifen, wo immer
Gelegenheit war, bei den Armen, Kranken, Gefangenen, Kindern, — für die Liebe
gibt es ja immer Gelegenheiten. Und als dann in Holland der Verföhnungsbund
gegründet wurde, übernahm Sie vor allem diefe Aufgabe in unferem Lande. Gewiß
blieben die nun erfaßten Kreife klein, nach außen hin wenig bemerkbar, entfpre-
chend dem öfterreichifchen Charakter und der Eigenart unferer Religiofität. Aber
es blieb doch lebendige und fortzeugende Arbeit. Da war z. B. die Siedlungs-
gemeinSchaft in Waidhofen an der Ybbs, deren großes und prächtiges Wagnis fie
vom erften Tage an einer Mutter gleich betreute und förderte — einer Mutter
gleich wird fie heute dort betrauert und beweint. Da war die Weltjugendliga, die
in ihrer Wohnung eine Stätte fand, um einen Friedensbund junger Menfchen zu
organifieren. Da war die kleine Bahai-Gruppe, der fie — felber überzeugte Chriftin
— voll liebevollen Verftändniffes Beiftand und Hilfe bot. Da war vor allem
ihre eigentliche Schöpfung, die „Arbeitsgemeinfchaft öfterreichifcher Friedensvereine",

welche Vereine erft durch diefen Zufammenfchluß einigermaßen Beachtung

in der Oeffentlichkeit fanden; die Bedeutung diefer Aktivität erfaßt wohl
nur der ganz, der den fichtbaren und unfichtbaren Bürgerkrieg in Oefterreich
miterlebt. Da waren die religiöfen Sozialiflen, deren Werden fie voll Anteilnahme
verfolgte und an deren letzten Pfingfttagung fie perfönlich teilnahm. Auch wir
vom Tolfloi-Bunde haben ihr viel zu danken: als Bulgakow, Tolftois letzter
Sekretär, zuletzt in Wien war, veranstalteten wir gemeintam einen großen Abend,
von dem tiefe Wirkungen ausgingen. Ueberhaupt organifierte Sie Bulgakows
Vorträge in ganz Oefterreich und vertchaffte So beSonders den MenSchen draußen in
der ländlichen Provinz entScheidende Anregungen. So könnte noch manches berichtet

werden. Ein wirklicher MenSch weiß immer, wo er zu wirken hat und findet
immer den Zugang zu den Seelen der zahlloSen Einiamen, Suchenden und Ringenden,

die irgendwie abSeits flehen von den großen Schlagworten des öffentlichen
Lebens.

Wie aber konnte Sie So Vieles leiften? Sie hat es mir Selbft verraten: weil
Sie So gut wie kein Privatleben hatte, weil fie fich ganz in den Dienft Stellte, fich
felbft, ihre Bedürfniffe und Neigungen völlig bei Seite Schob. Immer war fie für
andere da, immer wieder dort, wo gerade Hilfe, Liebe, Tat erwartet wurde, ein
lebendiges Symbol des „Verföhnungsbundes" in feinem beften Sinn. Und wenn
vielleicht auch — im Großen geSchaut — all dieSes Wollen unfichtbar blieb,
Sozusagen politiSch unwirkSam, fo war es doppelt und dreifach wirkfam im Stillen,
in der Seele, die allein den Kampf um das Reich Gottes kennt, das ja niemals
mit äußern Gebärden kommt. Eine Streiterin um diefes Reich ift jetzt von uns
gegangen. Robert Friedmann.

Druckfehler. S. ii, Z. 17 n. ob. muß es heißen: auch (ftatt „aber"); S. 50,
Z. 21 n. ob. himmelhohen (ftatt „himmelshohen"); S. 50, Z. 17 von ob. an (ftatt
„ein"); S. 56 ift das erfte „L. R." zu Streichen.
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